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|)er SCchatz 1T7 er r  U| ıe KoOostbarkeı Oes kanonıISschen Jahres

Als NECUu Formatonsleiternn ach auUuSsSe mi1t Ad1esem Hınwels VO  — UQ LIEJUSLUTIXUD
rnnge ich 2006 ın Ce1ner Superv1is10NS- e1iner evangelischen und verheirateten
sıtzung m1t dem SInnn des kanonıischen Frau, Oie Ordensleben 11UTr über ihre
Jahres Einiıge Gemelinschaften en supervisorische un therapeutische
Qas kanonıische Jahr aufgebrochen und Tätigkeit kennt hre Außerung lässt
auf ZWwWEe1] TEe verteilt und ermöglichen mich nıcht 108 Ich preche m1t ande-
0S Novizınnen oder Novızen, ın Prak- IcCcMhN TITherapeutinnen und Therapeuten
t1ka CUu-c Erfahrungen m1T7 sich und und stelle iIhnen meine Fragen ach
anderen machen. Ihe 5Supervisorin der ('hance e1INESs olchen Jahres und
und ich denken mIteiINander laut ach WIE W ilhrer Meiınung ach aufgebaut
S1Ie ra mich, WI1Ie an W Qiıeses werden sollte e1s reagleren S1P m1t
„kanonische h“ für Ordensleute ın Kückfragen: „Was tellen S1e sich denn
der Kırche schon „Hunderte VO  — VOT, WaSs SOllte TtTer Meiınung ach ın
Jahren“”, ich S1e wIrd nach- e1nem kanonıischen Jahr erfolgen? WOo-
enklıc und meın „Wenn en Olches rauf wollen S1e Wert legen?” Ihe Fragen
Jahr an Bestand hat und auch ın bringen mich weIıter. Mır wIıird deut-
anderen Keligionen ın ähnlicher eISE lıch, Qass MIr schr Qaran elegen 1St,

AQass Ae Frauen ın einem kanonıischenVOT Lebensentscheidungen Inden
1st, dQann sollte W nicht ınfach über Jahr einen NnınNnNeren Prozess ehen, der

iIhnen weIlterhilft sich und andereBord geworfen werden, dQann hat W

einen Hefen SINn  0. Angetan gehe ich verstehen, Mensch werden, Frau 213
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Birgit Scheder OSF

Der Schatz im Acker 
Die Kostbarkeit des kanonischen Jahres

Als neu ernannte Formationsleiterin 
ringe ich 2006 in einer Supervisions-
sitzung mit dem Sinn des kanonischen 
Jahres. Einige Gemeinschaften haben 
das kanonische Jahr aufgebrochen und 
auf zwei Jahre verteilt und ermöglichen 
es Novizinnen oder Novizen, in Prak-
tika neue Erfahrungen mit sich und 
anderen zu machen. Die Supervisorin 
und ich denken miteinander laut nach. 
Sie fragt mich, wie lange es dieses 
„kanonische Jahr“ für Ordensleute in 
der Kirche schon gibt? „Hunderte von 
Jahren“, antworte ich. Sie wird nach-
denklich und meint: „Wenn ein solches 
Jahr so lange Bestand hat und auch in 
anderen Religionen in ähnlicher Weise 
vor Lebensentscheidungen zu finden 
ist, dann sollte es nicht einfach über 
Bord geworfen werden, dann hat es 
einen tiefen Sinn.“ Angetan gehe ich 

nach Hause mit diesem Hinweis von 
einer evangelischen und verheirateten 
Frau, die Ordensleben nur über ihre 
supervisorische und therapeutische 
Tätigkeit kennt. Ihre Äußerung lässt 
mich nicht los. Ich spreche mit ande-
ren Therapeutinnen und Therapeuten 
und stelle ihnen meine Fragen nach 
der Chance eines solchen Jahres und 
wie es ihrer Meinung nach aufgebaut 
werden sollte. Meist reagieren sie mit 
Rückfragen: „Was stellen Sie sich denn 
vor, was sollte Ihrer Meinung nach in 
einem kanonischen Jahr erfolgen? Wo-
rauf wollen Sie Wert legen?“ Die Fragen 
bringen mich weiter. Mir wird deut-
lich, dass mir sehr daran gelegen ist, 
dass die Frauen in einem kanonischen 
Jahr einen inneren Prozess gehen, der 
ihnen weiterhilft sich und andere zu 
verstehen, Mensch zu werden, Frau 



werden, Ordensfrau SC1IN. Doch den Sinn, dQas einen pıschen Prozess-
wWIe kommen S1P dQahın? Jeder Ore verlauf aufzelgt, WIE CT ZU eisple
ich mIich Einıge Ormatorınnen he] e1ıner eraple, e1ner ExerzinNen-
und Novizenmeıster anderer (jemeln- woche Ooder einem Krankheitsverlauf
schaften lassen psychologische esTts kennzeichnend Ist Nach dem instie
machen un arbeıten dQann m1T7 den &e1INe asSe des suegs m1t e1nem
Ergebnissen Innerhalhbh der Ausbildung. TIief- hbzw. Wendepunkt. ann beginnt
esTts erscheinen IMIr &e1iNe schr trockene allmählich wIeder der ufstie: und dQas
ac Was sollen WIT denn m1t dem Frreichen e1ner ene
rgebnI1s schwarz auf weliß anfangen:
dIie „getestete” Frau, ich als ihre Ausbhil- Müheloser instie
dern und OQıe Verantwortlichen ın der
Gemeinschaft? AÄus einem Testergebni1s 1D1SC esehen leicht Qas Geschehen

dem Entdecken des Schatzes 1 ererwächst och an kein Prozess, der
mMIr wichtg 1st Ich verwerlfe die dee (Mt 3,44-46) Eın Mann/eine Frau seht
und an wIeder he] e1ner Psychothe- auf einen er Das Novızl]at und Aa
rapeutin, mich m1t ihr heraten. m1t dQas kanonıische Jahr beginnt voller
Wır fangen arüber nachzusinnen, oIlnun und Freude Schmeftterlin-
H und WIE &e1INe Begleitung VOTl innen, SC Ssind 1m auc AIie Gemeimschaft
Uurc OQıe Formatlonsleiterin, und VO  — scheint en und Ae Novızın auch! Al-
außen, etiwa urc e1iNe Psychothera- les 1st TICU und spannend! Selbst, WEnnn

peutın erfolgen könnte. Im espräc alle Möglichkeiten wegfallen, über dIie
Tormt sıch Ae Idee, Qass ich gemeınsam INan sich idenUu Nzi1eren oder ablenken
mi1t der Jewelligen Novızın vIermal 1 könnte, WIE der Beruf, dIie amılıe Oder
kanonischen Jahr für &e1INe Stunde ın 1h- Kontakte m1t Freundinmnen und TeuUN-

Praxı]s kommen könnte. Was dort m1t den, 1st begınn och es machbar
VO  — San  ern, Aufstellungs- und wIıird Iraglos hingenommen. DIe

arbeit Oder gemalten Bildern Ssichtbar Formationsleitung und der Konvent te1l-
wird, könnte ich als Formatonsleitenn len dIie Freude der Novızın und U -

dQann weıllter beglelten. ass ich als chen, dQas posıtıve Gefühl verstärken.
Formatlonsleitern ın AMeser Sıtzung In AMeser Zeıt, dIie zentral wichtig 1st für
wesend bın, entspricht überhaupt nıcht OQıe kommende ase, festigt sıch Qas
e1nem „normalen“ therapeutischen Fundament, auf dem &e1INe Novızın steht
Setting ber dQas 1st 0S Ja auch nıicht, Vertrauen und utlrauen ZU!r Novız1l]ats-
sondern vIelmehr handelt 0S sich leiterin können wachsen.
&e1iNe elenkte Prozessbegleitung.
Wır 41SO QdQas Experiment m1T7 Rückzug und Abstieg
Ce1iner Novızın. Nach einem Jahr reflek-
Heren wWITr den Prozess, den Ae Novızın Einıge ochen, manchmal auch Mo-
durchlaufen hat und dQas Setting der ate verstreichen, hıs der Rahmen
Begleitung Uurc OQıe Therapeutin und des kanonıischen Jahres sreift und Ae
mich als Formatonsleitenn. Als Meta- Frauen zunehmend YUiller werden, sich
pher für den prozesshaften Weg kommt VO lleine zurückzilehen, anfangen

214 mMIr 1in einfaches und altes Modell ın sich und andere hinterfragen und214

zu werden, Ordensfrau zu sein. Doch 
wie kommen sie dahin? Wieder höre 
ich mich um. Einige Formatorinnen 
und Novizenmeister anderer Gemein-
schaften lassen psychologische Tests 
machen und arbeiten dann mit den 
Ergebnissen innerhalb der Ausbildung. 
Tests erscheinen mir eine sehr trockene 
Sache. Was sollen wir denn mit dem 
Ergebnis schwarz auf weiß anfangen: 
die „getestete“ Frau, ich als ihre Ausbil-
derin und die Verantwortlichen in der 
Gemeinschaft? Aus einem Testergebnis 
erwächst noch lange kein Prozess, der 
mir wichtig ist. Ich verwerfe die Idee 
und lande wieder bei einer Psychothe-
rapeutin, um mich mit ihr zu beraten. 
Wir fangen an darüber nachzusinnen, 
ob und wie eine Begleitung von innen, 
durch die Formationsleiterin, und von 
außen, etwa durch eine Psychothera-
peutin erfolgen könnte. Im Gespräch 
formt sich die Idee, dass ich gemeinsam 
mit der jeweiligen Novizin viermal im 
kanonischen Jahr für eine Stunde in ih-
re Praxis kommen könnte. Was dort mit 
Hilfe von Sandbildern, Aufstellungs-
arbeit oder gemalten Bildern sichtbar 
wird, könnte ich als Formationsleiterin 
dann weiter begleiten. Dass ich als 
Formationsleiterin in dieser Sitzung an-
wesend bin, entspricht überhaupt nicht 
einem „normalen“ therapeutischen 
Setting. Aber das ist es ja auch nicht, 
sondern vielmehr handelt es sich um 
eine gelenkte Prozessbegleitung.
Wir wagen also das Experiment mit 
einer Novizin. Nach einem Jahr refl ek-
tieren wir den Prozess, den die Novizin 
durchlaufen hat und das Setting der 
Begleitung durch die Therapeutin und 
mich als Formationsleiterin. Als Meta-
pher für den prozesshaften Weg kommt 
mir ein einfaches und altes Modell in 

den Sinn, das einen typischen Prozess-
verlauf aufzeigt, wie er zum Beispiel 
bei einer Therapie, einer Exerzitien-
woche oder einem Krankheitsverlauf 
kennzeichnend ist: Nach dem Einstieg 
folgt eine Phase des Abstiegs mit einem 
Tief- bzw. Wendepunkt. Dann beginnt 
allmählich wieder der Aufstieg und das 
Erreichen einer neuen Ebene. 

Müheloser Einstieg

Biblisch gesehen gleicht das Geschehen 
dem Entdecken des Schatzes im Acker 
(Mt 13,44-46). Ein Mann/eine Frau geht 
auf einen Acker: Das Noviziat und da-
mit das kanonische Jahr beginnt voller 
Hoffnung und Freude. Schmetterlin-
ge sind im Bauch, die Gemeinschaft 
scheint ideal und die Novizin auch! Al-
les ist neu und spannend! Selbst, wenn 
alle Möglichkeiten wegfallen, über die 
man sich identifi zieren oder ablenken 
könnte, wie der Beruf, die Familie oder 
Kontakte mit Freundinnen und Freun-
den, ist zu Beginn noch alles machbar 
und wird fraglos hingenommen. Die 
Formationsleitung und der Konvent tei-
len die Freude der Novizin und versu-
chen, das positive Gefühl zu verstärken. 
In dieser Zeit, die zentral wichtig ist für 
die kommende Phase, festigt sich das 
Fundament, auf dem eine Novizin steht. 
Vertrauen und Zutrauen zur Noviziats-
leiterin können wachsen.

Rückzug und Abstieg

Einige Wochen, manchmal auch Mo-
nate verstreichen, bis der Rahmen 
des kanonischen Jahres greift und die 
Frauen zunehmend stiller werden, sich 
von alleine zurückziehen, anfangen 
sich und andere zu hinterfragen und 



MIr Tun des Ackers VO lhrerKonventsmitgliedern reiben. S1e
erinnern sich leicdvolle Erei1gn1sse verletzten und verwundeten eıte, OQıe
ın der Vergangenheit; Mitschwestern akut lst, WIE ZU Zeitpunkt als S1E
weısen auf Übertragungen h1ın, un entstand. Hinschauen der Jungen
QdQas Graben 1m er beginnt Man Ordensfrau schwer, Iränen, Unruhe,
macht sich €] Ae anı schmutzig, erwırrung, Wut Oder Angst verstärken
manchmal schmerzt OQıe Tätgkeıt. „Wer sich. Zulassen, loslassen, Ssind orte, dIie
bın ich, wWIe schen mich Oie andern, schmerzhaft hbedeutsam SINd. Ite Vor-
WaSs kann ich, WaSs macht mich AUS stellungen und Biılder, dQas hıs orthın
WeTr werde ich ın /7Zukunft Se1N?” 1ese gemachte Selbstbild tragen nıcht mehr.
Fragen drängen sıch zunehmend auf. Hs el SCHIE: nehmen VOT gemach-
eım Vergleichen mi1t Mitschwestern, ten Vorstellungen und 1sıonen, dIie 1m
anderen Postulantinnen oder NovIızın- etzten der Person niıcht entsprechen,
NCNn schne1ldet AIie Formantın ın ilhrer selhst WEeNnN Qas eue och nıcht Qa und
Wahrnehmung schlechter ah Iraäume Sichtbar 1st ES scheint, als würde OQıe
beschäftigen s1e, Erinnerungen WT -—

den drängender. IIe Dynamık der Ur-
sprungsfamilie wırd deutlicher und WIE
Qas Tamıläre 5System Ae Junge Ordens-
frau epragt hat Der Rahmen des ka-
nonıischen Jahres 1ässt Nefer und Nefer Je gedruckte Ausgabe
sraben. SOweıt &e1INe eele ( zulässt und
S1P sich Luft machen will, eiinde sich
Ae Novızın hbeim Absteigen. Ihe Forma- UQ LIEJUSLUTIXUD
Uonsleitung 1st ın Qieser AaSsSE wichtig,
WEeNnN S1P ermut1ı Fragen stellen, Novızın 1mMmMer mehr ın den Rückzug,
zuzulassen, Gefühle Nımım und ın Oie Kegression e  en Tatsäc  1cC
ermutı S1e benennen. Das ertrau- eiinade S1P sich auf dem TUunNn: des

der Novızın Ihrer Formationsleitung Ackers und verweilt dort, hnlıch einem
gegenüber wırd auf OQıe TO EstE Aufenthalt ın Ce1iner Ö  C, 0S

Was hält S1e AdUS, Was kann ich ihr NnınNerer lärmender St1ımmen S11 1sT 1ler
oder ihr anvertrauen? Wıe en AIie 1sT 1er des Lehbens der Schatz VCI-

Formatilonsleiterin über mIich und WIE borgen und wIrd 1 chauen und AÄAn-
seht S1e mıt dem AÄAnvertrauten um”? Miıt erkennen Sichtbar. Nichts I11NUSS schöner
Alesen Oder anderen Fragen wırd AIie eredet werden, als 0S 1sSTt Der Schatz
Formatonsleitern mehr oder wenıger 1st schmerzhaft kostbar, einmalıg, we]l
hewusst „getestet” und auf den Prüf- Jeder Mensch einmalıg 1sSt. Hs <allı ıhn
stand eSTE betrachten, Hhebevoll anzuschauen, ıhm

SC1INEe Existenzberechtigung e  en
Tiefpunkt als Wendepunkt und 1hm ZeıIlt schenken. UbesSTuUun-

den, &e1INe ec und Taschentü-
Bın 1C als Formationsleiterin des cher Ssind Wegbegleıiter ın Qileser ase,
Vertrauens würdig, wırd hıs ZU TIief- Ae ein1ıge ochen andauern kann. S1e

215pun egraben. FEıne eele zeıgt sich 1st OQıe srößte Herausforderung für OQıe
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an Konventsmitgliedern zu reiben. Sie 
erinnern sich an leidvolle Ereignisse 
in der Vergangenheit; Mitschwestern 
weisen auf Übertragungen hin, und 
das Graben im Acker beginnt. Man 
macht sich dabei die Hände schmutzig, 
manchmal schmerzt die Tätigkeit. „Wer 
bin ich, wie sehen mich die andern, 
was kann ich, was macht mich aus – 
wer werde ich in Zukunft sein?“ Diese 
Fragen drängen sich zunehmend auf. 
Beim Vergleichen mit Mitschwestern, 
anderen Postulantinnen oder Novizin-
nen schneidet die Formantin in ihrer 
Wahrnehmung schlechter ab. Träume 
beschäftigen sie, Erinnerungen wer-
den drängender. Die Dynamik der Ur-
sprungsfamilie wird deutlicher und wie 
das familiäre System die junge Ordens-
frau geprägt hat. Der Rahmen des ka-
nonischen Jahres lässt tiefer und tiefer 
graben. Soweit eine Seele es zulässt und 
sie sich Luft machen will, befi ndet sich 
die Novizin beim Absteigen. Die Forma-
tionsleitung ist in dieser Phase wichtig, 
wenn sie ermutigt Fragen zu stellen, 
zuzulassen, Gefühle ernst nimmt und 
ermutigt sie zu benennen. Das Vertrau-
en der Novizin ihrer Formationsleitung 
gegenüber wird auf die Probe gestellt: 
Was hält sie aus, was kann ich ihr sagen 
oder ihr anvertrauen? Wie denkt die 
Formationsleiterin über mich und wie 
geht sie mit dem Anvertrauten um? Mit 
diesen oder anderen Fragen wird die 
Formationsleiterin mehr oder weniger 
bewusst „getestet“ und auf den Prüf-
stand gestellt.

Tiefpunkt als Wendepunkt

Bin ich als Formationsleiterin des 
Vertrauens würdig, wird bis zum Tief-
punkt gegraben. Eine Seele zeigt sich 

mir am Grund des Ackers von ihrer 
verletzten und verwundeten Seite, die 
so akut ist, wie zum Zeitpunkt als sie 
entstand. Hinschauen fällt der jungen 
Ordensfrau schwer, Tränen, Unruhe, 
Verwirrung, Wut oder Angst verstärken 
sich. Zulassen, loslassen, sind Worte, die 
schmerzhaft bedeutsam sind. Alte Vor-
stellungen und Bilder, das bis dorthin 
gemachte Selbstbild tragen nicht mehr. 
Es heißt Abschied nehmen von gemach-
ten Vorstellungen und Visionen, die im 
letzten der Person nicht entsprechen, 
selbst wenn das Neue noch nicht da und 
sichtbar ist. Es scheint, als würde die 

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Novizin immer mehr in den Rückzug, 
in die Regression gehen. Tatsächlich 
befindet sie sich auf dem Grund des 
Ackers und verweilt dort, ähnlich einem 
Aufenthalt in einer Höhle, wo es trotz 
innerer lärmender Stimmen still ist. Hier 
ist im Acker des Lebens der Schatz ver-
borgen und wird  im Schauen und An-
erkennen sichtbar. Nichts muss schöner 
geredet werden, als es ist. Der Schatz 
ist schmerzhaft kostbar, einmalig, weil 
jeder Mensch einmalig ist. Es gilt ihn zu 
betrachten, liebevoll anzuschauen, ihm 
seine Existenzberechtigung zu geben 
und ihm Zeit zu schenken. Mußestun-
den, eine warme Decke und Taschentü-
cher sind Wegbegleiter in dieser Phase, 
die einige Wochen andauern kann. Sie 
ist die größte Herausforderung für die 



NOVvI1ZI1Nn, OQıe Novizlatsleitung und den andlun und Aufstieg
Konvent In Meser asSe Ssind der KONn-
ent und Oie Formatlionsleitung VO  — Mit der Frkenntnis der Gottesgebu 1
großer Bedeutung. S1e e  en Halt und Innern, beginnt merklıic der ufstleg.
Sicherheit, verweıilen mıt der Novızın 1m 1ese asSe 1sT WIE e  cn Lernen, TICU

Grund und halten mıt AUS. Der Konvent en und Verstehen. IIe ın e1iner
1st Resonanzboden al jJener Themen, Ae Novızın verändern sich, aufsteigende
sich 1 Innern der Novızın formen. Von nerg]en Ssind leise und Zarl spuren.
er 1sT der Austausch den Pro- DIe Erfahrungen des eıns aul dem
fessschwestern über ihre eigene Benhind- TUnN! SINa ZW ar och schr nah, ST1M-
1cC  el notwendlg, Übertragungen LNEeN nachdenklich, wollen sıch Jedoch

vermelden und dIie Themen der No- e1ner Frkenntnis entwıickeln, dIie Wor-
VIZI1IN aufzugreifen. Als Formatonsleli- und Verstehen brauchen. Was vorher
Lung bın ich ın Meser asSe ınfach 11UTr galt, 7a nıcht mehr. Das en Oorcnet
da, für OQıe auer des Gespräches und sich NECU, Bezilehungen wandeln und
1m alltägliıchen Miteinander. Präsenz verändern sich den ern, GeschwIs-

tern, Freundinnen und Freunden und1sT außerst wichtug und uUulmerksam-
keıt für OQıe egungen der eele der Mitschwestern. Vertrautheit rTfährt dIie
eigenen und jJener der Novıizın! Meın Novızın jenen hIn, dIie den lefpunkt,
Daseimn und Nicht-Weichen ermöglicht Qas Schweigen, OAie Stille mıt ihr C-
der Novızın selhst leiben und Qamıt halten en. Hs zeıgt sich, WeTr Wert 1sT
schen und erkennen können, W as Freund/Freundin geNanntT werden.
sich ihr auf dem TUnN! der eele zeigen e1s vollzieht sich ın der asSe des
111 Im TUnN: des Ackers Tormt sıch Tielpunkts Ce1INe Zzweıte Abnabelung VO

Elternhaus IIe Nabelschnur wırd 1U  —en Mensch u  4 formt letztlich Oft den
Menschen Aushalten dessen, WaSs endgültig Hs formt Ssich etiwas
dort Erbärmlichkeit sechen 1st, 1sT euUEes 1 Menschen, en Person-
na Hs schemt, als obh I1Nan für &e1INe kern entsteht. Anfangs och unwIrklich
Zelt ın den VOT Bethlehem und rTem!| wırd zunehmend Vertraut.
WITd. Ihe TMU des enTauberten esus ES wächst auch en Verständnis
als Kiınd ın der Krıppe ze1gt sich ın VOTl den anderen, dem Konvent und der
der ganzen Nacktheit des Geschehens Gemeinschaft. IIe „L1OSd Olke“ welılcht
Wıe wichtg 1st Aiese Gottesgeburt 1 der Ernüchterung, Ae bodenständ1 SC1IN
Menschen, Qiese Zelt des Karsamstag ın lässt Dem ean Ae Realıtät 1m All-
e1nem beginnenden Ordensleben! Wıe Lag tuelle Situabonen und Erelgn1Sse

könnte INan für Qas eiıgene Le- werden esehen 1 1C der gemachten
hben verstehen, Was den Hochfesten ıTahrun: auf dem Grund des Ackers

uch Qi]ese asSe raucht ZeIlt ungefelert wIrd mıt Weihrauch und Icht-
slanz? WIe nachempfinden, Was oft ın Aufmerksamkeit Mut, 7 uversicht und
EesSUuSs unNns wWwIrken 111 und wiıirkt? Ihe utrauen <allı ( 1U  — eıtens der OTMAa-
begegnung mi1t dem Schatz 1 er Uonsleitung der Novızın vermitteln,
1st en zunefst geistliches re1gNn1s. Eın S1P hbestärken ın Ihrer Intuhon und
Mensch ahnt Oft ın sich, und manch- l1hrem natürlichen Gespuür ür Qas Wah-

216 mal kann I1Nan iıhn auch spuren. I, ule und Schöne Hs Slt, Freude m1t216

Novizin, die Noviziatsleitung und den 
Konvent. In dieser Phase sind der Kon-
vent und die Formationsleitung von 
großer Bedeutung. Sie geben Halt und 
Sicherheit, verweilen mit der Novizin im 
Grund und halten mit aus. Der Konvent 
ist Resonanzboden all jener Themen, die 
sich im Innern der Novizin formen. Von 
daher ist der Austausch unter den Pro-
fessschwestern über ihre eigene Befi nd-
lichkeit notwendig, um Übertragungen 
zu vermeiden und die Themen der No-
vizin aufzugreifen. Als Formationslei-
tung bin ich in dieser Phase einfach nur 
da, für die Dauer des Gespräches und 
im alltäglichen Miteinander. Präsenz 
ist äußerst wichtig und Aufmerksam-
keit für die Regungen der Seele – der 
eigenen und jener der Novizin! Mein 
Dasein und Nicht-Weichen ermöglicht 
der Novizin selbst zu bleiben und damit 
sehen und erkennen zu können, was 
sich ihr auf dem Grund der Seele zeigen 
will. Im Grund des Ackers formt sich 
ein Mensch um, formt letztlich Gott den 
Menschen um. Aushalten dessen, was 
dort an Erbärmlichkeit zu sehen ist, ist 
Gnade. Es scheint, als ob man für eine 
Zeit in den Stall von Bethlehem versetzt 
wird. Die Armut des entäußerten Jesus 
als Kind in der Krippe zeigt sich in 
der ganzen Nacktheit des Geschehens. 
Wie wichtig ist diese Gottesgeburt im 
Menschen, diese Zeit des Karsamstag in 
einem beginnenden Ordensleben! Wie 
sonst könnte man für das eigene Le-
ben verstehen, was an den Hochfesten 
gefeiert wird mit Weihrauch und Licht-
glanz? Wie nachempfi nden, was Gott in 
Jesus an uns wirken will und wirkt? Die 
Begegnung mit dem Schatz im Acker 
ist ein zutiefst geistliches Ereignis. Ein 
Mensch ahnt Gott in sich, und manch-
mal kann man ihn auch spüren.

Wandlung und Aufstieg

Mit der Erkenntnis der Gottesgeburt im 
Innern, beginnt merklich der Aufstieg. 
Diese Phase ist wie gehen Lernen, neu 
Sehen und Verstehen. Die Kräfte in einer 
Novizin verändern sich, aufsteigende 
Energien sind leise und zart zu spüren. 
Die Erfahrungen des Seins auf dem 
Grund sind zwar noch sehr nah, stim-
men nachdenklich, wollen sich jedoch 
zu einer Erkenntnis entwickeln, die Wor-
te und Verstehen brauchen. Was vorher 
galt, zählt nicht mehr. Das Leben ordnet 
sich neu, Beziehungen wandeln und 
verändern sich zu den Eltern, Geschwis-
tern, Freundinnen und Freunden und 
Mitschwestern. Vertrautheit erfährt die 
Novizin zu jenen hin, die den Tiefpunkt, 
das Schweigen, die Stille mit ihr ausge-
halten haben. Es zeigt sich, wer Wert ist 
Freund/Freundin genannt zu werden. 
Meist vollzieht sich in der Phase des 
Tiefpunkts eine zweite Abnabelung vom 
Elternhaus. Die Nabelschnur wird nun 
endgültig getrennt. Es formt sich etwas 
Neues im Menschen, ein neuer Person-
kern entsteht. Anfangs noch unwirklich 
und fremd, wird er zunehmend vertraut. 
Es wächst auch ein neues Verständnis 
von den anderen, dem Konvent und der 
Gemeinschaft. Die „rosa Wolke“ weicht 
der Ernüchterung, die bodenständig sein 
lässt. Dem Ideal folgt die Realität im All-
tag. Aktuelle Situationen und Ereignisse 
werden gesehen im Licht der gemachten 
Erfahrung auf dem Grund des Ackers. 
Auch diese Phase braucht Zeit und 
Aufmerksamkeit. Mut, Zuversicht und 
Zutrauen gilt es nun seitens der Forma-
tionsleitung der Novizin zu vermitteln, 
sie zu bestärken in ihrer Intuition und 
ihrem natürlichen Gespür für das Wah-
re, Gute und Schöne. Es gilt, Freude mit 
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ihr zu teilen an der neuen Sicht, dem 
Wunsch nach Leben, Leben in Fülle. 
Meist erfahre ich eine Novizin dann als 
angekommen in sich und in der Ge-
meinschaft oder es wird deutlich, dass 
ihr Weg aus der Kongregation hinaus 
führen wird. Am Ende des Aufstiegs 
klärt sich, ob jemand bleibt oder geht.

Neue Ebene

Hier wird sich auch weisen, auf welcher 
Ebene die Novizin ankommen wird. Ist 
die Ebene tiefer als vorher, gleich oder 
höher? Keine der genannten Ebenen ist 
besser als die andere und sollte wertneu-
tral betrachtet werden. Wichtig ist einzig 
zu wissen, wo man sich befi ndet, im Sin-
ne einer Standortbestimmung. Von hier 
aus kommen einer Novizin neue Ideen 
und Vorstellungen. Sie formuliert Wün-
sche für sich, den Konvent, die Gemein-
schaft oder auf ihre konkrete Sendung 
hin. Kreativität, Freude an Begegnungen 
und Beziehungen zeigen sich wie von 
selbst. Es wird Zeit, dass das kanonische 
Jahr endet. Die Novizin sieht mit Zuver-
sicht auf das zweite Noviziatsjahr, dem 
apostolisch Tätigsein in ihrem Beruf. Es 
zeigen sich eine neue Sicherheit, Ori-
entierung und Stabilität, die notwendig 
sind für ihre Sendung innerhalb des 
Charismas der Ordensgemeinschaft.

Prozess anschauen und 
auswerten

Als Formationsleitung kann ich nun 
mit der Novizin auf den gemeinsam 
gegangenen Weg zurückblicken. Für 
beide Seiten ist es hilfreich den ganzen 
Prozess noch einmal abzuschreiten, von 
Beginn bis jetzt. Symbole oder Bilder 
erleichtern es, die gemachten Erfah-

rungen ausdrücken zu können, da sie 
häufi g eine deutlichere Sprache spre-
chen als Worte. In der Regel rate ich der 
Novizin einen Weg zu legen, den wir 
im Abschlussgespräch des kanonischen 
Jahres miteinander anschauen. Deuten, 
Erkennen, Verstehen eines Weges und 
mit dieser Erkenntnis weitergehen, 
halte ich für einen ganz zentralen Mo-
ment am Ende dieses kostbaren und 
liebgewordenen Weges. Es zeigt sich die 
Frucht der Mühe des Absteigens, tiefer 
Grabens und schließlich Aufsteigens 
um zu merken, dass und wo die Novizin 
angekommen ist. 
Die vier Sitzungen mit der Psychothe-
rapeutin fördern das Geschehen im Pro-
zess in der hier umschriebenen Form. 
Sie greift auf, vertieft oder deutet, was 
die Novizin im Gespräch an Themen 
eingebracht hat. 
Rückblickend bin ich froh und dankbar, 
das kanonische Jahr nicht aufgebrochen 
oder über Bord geworfen zu haben. Ich 
möchte die Wegstrecken, die ich in den 
letzten sechs Jahren mit meinen No-
vizinnen gegangen bin, nicht missen, 
selbst wenn die eine oder andere aus-
getreten ist. Die Prozesse sind hart, aber 
wegweisend für die Novizin und für uns 
als Kloster. Über die Prozesse im Novi-
ziat und vor allem im kanonischen Jahr 
zu sprechen und mit anderen Formati-
onsleiterinnen und Novizenmeistern zu 
refl ektieren, halte ich für unabdingbar, 
will man junge Menschen heute ins 
Ordensleben begleiten. Denn der Tief-
punkt am Grund ist die Begegnung mit 
dem Schatz im Acker, um dessentwegen 
man alles verkauft und zurücklässt, um 
ihn zu gewinnen und sein Eigen nen-
nen zu können. Es ist ein Reichtum, mit 
dem sich das Leben gestalten lässt – ein 
Leben in Fülle.


